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Das Echo der Torpedos
Der Gegner über die »Unterseeflolle des Herr « Dövitz"

NSK 2n den letzten Wochen hat die „Unterseeslotte des Herrn
vönitz", wie unsere Gegner ihren schlimmsten Feind auf den
teeren nennen , eine Tätigkeit entfaltet , die in der bisherigen
-eekriegsgeschichte ohne Beispiel dasteht . Erst jetzt entwickelt das

-Boot seine ganzen Fähigkeiten als Kampfmittel , läuft der
krieg auf den Meeren zu höchsten Leistungen auf , die auf einer
neuartigen Taktik beruhen , die das U-Voot rudel - und staffel-
oeise einsetzt, ganz zu schweigen von technischen Verbesserungen,
« i denen sich die Erfahrungen des bisherigen Kriegsverlauses

jseltend machen.
! I » der ungünstigsten Operationszeit des Winters sind dir
öersrnkungsziffern dauernd gewachsen . Im Dezember 1942 wirr¬
ten 447 890 BRT . versenkt, im Januar 1943 waren es 552 006
SRT„ im Februar 566 000 BRT . Im März 1943 schnellte di«
fahl dann bekanntlich ganz gewaltig auf 851 609 BRT . empor.
Vas hat alarmierend im Lager der Feinde gewirkt . Es ist zu

vochenlangen Konferenzen und zu vielfältigen Entschließungen
« kommen , in denen immer wieder betont wird , daß die ll -Voot-
vefahr ständig schlimmer wird und daß der Einsatz der U-Boot-
ßiudtt Deutschlands stärkster Trumpf ist in dem gewaltigen
stampf der Kräfte , in dem die Mächte der Welt gegenwärtig
tinaen.

Immer wieder kann man bei den Gegnern Aeußeruagt .. . , efen,
Paß der bisherige Verlauf des Seekrieges eine schwere Behin¬
derung der Operationen zu Lande bilde . Eine amerikanische
Leitung schrieb noch vor den großen Erfolgen um die Mitte des
Mürz : „Die U -Boote find Hitlers stärkste Offensivwaffe. Er rech¬
net ans sie bei der Verteidigung der Festung Europa , und sie
Machen ihre Sache ausgezeichnet. Wir sind heute einen weiten
Weg vom vergangenen Sommer entfernt , als kühne Geister in
»ohe« Stellungen vertrauensvoll davon sprachen, das gefürchtet«
Deutsche U- Boot ausgeschaltet zu haben . Es nützt uns nichts, zu
« Witzen und zu schuften , um Waffen zur Vernichtung der Deut-
Ichen herzustellen, wenn wir die Waffen nicht über das große
»kaffer bringen können.

"
Der Binnenländer kann sich dabei nur schwer einen Begriff

«achen , welche gewaltige Transportleistungen mit der Vernich-
ing ganzer Eeleitzüge den Feinden für die Zukunft unmög-
ich gemacht werden . Die in der großen Geleitzugschlacht von
Nitte März versenkten 32 Schiffe mit 204 000 BRT . z . V . hätten
Lr 4 Millionen Menschen die Brotration eines Jahres fasse«
Snnen , d . h . rund 300 000 Tonnen Getreide ! 60 000 5 -Tonnen-

Dastwagen müßten diese Menge befördern oder 15 000 Güter¬
wagen zu je 20 Tonnen , das sind 300 Eüterzüge zu je 50 Wagen.

Der U-Boot -Krieg läuft aber erst richtig an und läßt noch
trotze Erfolge erwarten . Nach vorsichtigen Berechnungen , die
Pum mit denen der Gegner auseinandergehen , sind bereits
pehrals28MillionenBRT . feindlichenSchiffs-
jaumes versenkt, davon allein rund 10 Millionen BRT

Jahre 1942 . Dabei wiegt die Versenkung jeder Tonne um se
hwerer , je geringer die Gesamtsumme der Tonnen wird , von
enen sie abgeht . Die Neubauten können den Schwund heute
diglich verzögern , keineswegs aber anhalten oder gar in das
egenteil verkehren ; denn nach Angaben von feindlicher Seite

streichen die Neubauten bei weitem nicht die Verluste . So ist
st kein Wunder , wenn ein englischer Admiral unlängst in einer
Zeitschrift sich so äußerte:
- - Nach den Informationen , die man uns zukommen läßt , er-

Deutsches Angriffsunternehme « erfolgreich
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 5 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Sowjets traten gestern mit mehreren Divisionen zu dem

Gewarteten Angriff gegen die Ostfront des Kubanbrücken-
strpfes an . Die immer von neuem vorgetragenen , von starker
Artillerie und vielen Panzern unterstützten Angriffe wurde»
tntter hohen Verlusten an Menschen und Material durch deutsch«
« d rumänische Truppen zerschlagen. Die Kämpfe dauern noch an.

Ei« eigenes Angrifssunternehmen östlich Orel verlref er-

stlg« ich . An der übrigen Ostfront nur südlich des Jlmensees
« rd vor Leningrad lebhaftere örtliche Kampftätigkeit.
, A» der tunesischen Front verlie * der Tag bei örtlicher
Kpäh- und Stoßtrupptiitizkeit ruhig.
. Die Luftwaffe bekämpfte mit starken Kräften feindliche Fähr¬
st «»- und Pimzeranfammlunge » , Zeltlager und Artilleriestel-
«mge». Deutsche Jäger errangen acht Luftsiege. Kampfflugzeuge
steiffenim Seegebiet von Vougie ein großes feindliches Fracht-
Whiff a« und beschädigte» es schwer.

Estl gemischter britisch-nordameeikanifcher Verband griff am
DHMgen Tage das Gebiet von Paris an . Durch Bomben¬
treffer in Wohnvierteln , städtische « Anlagen und auf Sport-
PLtze« der Stadt hatte die Bevölkerung mehrere hundert Tot«
»ad Verletzte. Bei diesem Terrorangriff und andere« Vorstößen
desFeind« gegen die besetzten Westgebiete nnd Norwegen wur¬
de» LS Flugzeug « abgeschosse « . Drei eigene Flugzeug«
Stuge» verlöre ».

I » der vergaugeue « Nacht warfen britische Flugzeug « planlos
Dprrng - n«d Brandbomben vorwiegend auf offene Land-
lemeinde « des norddeutsche « Küstengebietes,

der angreifend «« Pomber wnrde« d»rch Nachtjäger und
eflak z»m Absturz gebracht.

zibt sich der Eindruck, daß uns eine Situation droht , die unsere
Lhance zum Gewinn des Krieges ernstlich beeinträchtigen kann.

*

Amerikanische Blätter werden noch deutlicher. Sie melden,
daß der Il -Voot -Krieg die Gegner zu einer völligen Aen-
derung ihrer gesamten strategischen Pläne
swinge, daß die allgemeine Lage äußerst verhängnisvoll sei.
Demgegenüber verlieren amtliche us -amerikanische Aeußerungen
von Sachunverständigen sehr an Wert , namentlich , wenn sie wir
der USA .- Marineminister , erklären , die U -Voot -Lage sei „sehr
beständig"

. So etwas läuft auch den dickfelligsten Engländer
nach und nach auf die Nerven . So schrieb der „Manchester
Guardian " :

„Derartige Aeußerungen müssen größte Unzufriedenheit Her¬
vorrufen , insbesondere Ausdrücke wie „ziemlich beständig"

. Ein«
Lage, die ziemlich beständig ist in dem Sinne , daß unsere Schiff-
Verluste angeblich nicht zugenommen haben , muß im Gegenteil
gefährlich unbeständig genannt werden , da die Schiffsverlust«
immer noch so hoch wie früher sind , und die Zahl der U -Boot«
ununterbrochen zunimmt . „Ziemlich beständig" ist eine der trü¬
gerisch tröstlichen Phrasen , die jedermann einschläfern sollen, rü¬
dem, man behauptet , alles steht gut , so lange die Verluste nicht
erheblich größer würden als bisher .

" '
An Berichten über die Anti -ll -Boot -Konferenz der Feind«

fehlt es nicht. Die abenteuerlichsten Pläne werden da erörtert.
Inzwischen gehen die Versenkungen weiter ; die Schläge geg«
die feindliche Schiffahrt und Versorgung , gegen Nachschub uÄ»
Kriegsrüstung fallen mit unheimlicher Regelmäßigkeit auf allen
überseeischen Linien . Wenn die „Daily Mail " sagt : „Es ist
interessant , zu erfahren , daß der eben zu Ende gegangene«
Washingtoner Konferenz zur Bekämpfung der U-Boot -Gefah«
noch viele andere folgen sollen"

, so ist das auch für uns inter¬
essant ; wir entnehmen daraus , daß der U-Voot -Krieg wirkt und
daß ein wirksames Abwchrmittel bisher noch nicht gesunde«
worden ist . DSW.

Fernkampfbatterien beschossen den Raum von Dover

,DNB Berlin , 5. April . In der Nacht zum 5 . April lösten
Schiffsbewegungen im Kanal das Feuer deutscher Fernkampf-
batterien aus . Militärische Ziele im Raum von Dover wurden
im Zusammenhang hiermit wirkungsvoll beschossen. Das guü-
liegende Feuer unserer Fernkampsbatterien verursachte mehrere
weithin sichtbare Brände.

Abwehrkämpfe bei Staraja Rufsja
DRB 5. April . Südöstlich Staraja Nuss ja ve«.

suchten die Bolschewisten am 3 . April , ihre an den beider Vor¬
tagen verlorenen Stellungen wieder zurückzugewttrne« . Nach
« nstündigem Artilleriesensr stürmten die feindlichen Bataillon«
i« mehreren Wellen heran . Unsere Grenadiere empfing»« st«
Mit rasendem Abwehrfeuer und gaben kernen Meier des erober¬
ten Geländestreifeutz auf , der di« hier aus weiten Strecken parat-
iel zur Front lausende Nachschubstraße schützt . Der durch grund¬
lose Moräste erschwerte Kampf war hart und kostete de« vor»
zedlich angreifsnden Feind viel Blut . Obwohl die vorderste»
Sturmüataillone , Welle auf Welle, zusammenbrachen und in
den Schlammlöchern und Sümpfen versanken, versuchten di«
Bolschewisten , Truppen zu weiteren Angriffen bereitzustelle».
Unsere Artillerie zerschlug aber die erkannten Truppenansamm¬
lungen , so daß weitere feindliche Vorstöße unterblieben.

An anderen Abschnitten der Front südlich des Jlmen¬
sees führten die Bolschewisten mehrere örtliche Auftlärungs-
oorstötze mit Kräften bis zu Bataillonsstärke . Auch diese , teil¬
weise von starkem Artilleriefeuer unterstützten Angriffe scheiter¬
ten im deutschen Abwehrfeuer . Die gegenwärtigen Gefechte süd¬
lich des Jlmensees haben trotz ihrer Härte nur örtliche Bedeu¬
tung . Heute hindern Schlamm und Wasser den Feind , seine
Kräfte massiert anzusetzen . In den Wochen vorher aber , als
die Sowjetpanzer und Schlltzenwellenüber die gef arenen Sümpfe
anstllrmen konnten , kam das Gelände mit seinen Wäldern und
Tälern den feindlichen Angriffsabsichten entgegen . Immer wieder
fanden die Bolschewisten die Möglichkeit, sich unerkannt bereit¬
zustellen und mit ihren Masten schlagartig vorzubrechen. Dann
kam die Stunde für die schweren Waffen . Was solche Augen¬
blicke von unseren Soldaten verlangten , zeigt di ' Meldung des
Führers eines schweren Granatwerferzuges . Mitten im Tobe«
des feindlichen Artilleriefeuers verschoß er mit vier Werfer»
innerhalb von neunzig Minuten 720 Wurfgranaten und legt«
damit vor die Hauptkampflinie seines Bataillons einen rm-
durchdringlichen Spcrrfeuerriegel , an dem der feindliche Angriff
unter hohen Verlusten zerbrach.

Erfolge der italienischen Luftwaffe
DRV Rom , 5 . April . Die italienische Luftwaffe beteiligte sich

auch in der vergangenen Woche durch unmittelbares Eingreife»
in die Bodenkämpfe und ständige Angriffe gegen die Land - und
Seenachschublinien des Feindes äußerst wirksam an der Schlacht
in Tunesien . Insgesamt wurden von der Luftwaffe in der am
Samstag zu Ende gegangenen Woche vier feindliche Dampfer
versenkt, neun getroffen und beschädigt, sowie im Luftkampf und
von der Bodenawehr 64 feindliche Flugzeuge abgeschoffen.

Der blutige Terrorangriff auf Paris
Scharfe Verurteilung der avglo - amerikauischeu Mordbreuuer

DNB Paris , 5 . April . Die Aufräumungsarbeiten in den von
>em anglo - amerikanischen Terrorangriff aus Paris betroffenen
Stadtteilen wurden bis zur sinkenden Nacht mit allen Kräften
fortgesetzt und bei Morgengrauen wieder ausgenommen.

Der schändliche Angriff erfolgte zu einer Zeit , in der ganz
Paris auf den Beinen war , um am Rande der Stadt und am
Seine -Ufer die Frühlingssonne zu genießen . Die Straßen waren
mit einer sonntäglichen Menge angefüllt , die keine Zeit mehr
fand, sich in die Luftschutzräume zu flüchten, denn kaum war
Alarm gegeben, als auch schon die Bomben aus großer Höhe
auf die ahnungslosen Spaz ergänger herunterstürzten . Es han¬
delte sich um einen ausgesprochenen Terrorangrifs , denn obwohl
die Sicht so ausgezeichnet war , daß das ganze Stadtbild vor den
angreifenden Fliegern klar ausgebreitet lag , sielen die Bomben
ausschließlich auf Wohnviertel und -̂ Parkanlagen.
Große Bombentrichter , eingestürzte Häuser , geborstene Mauern,
entwurzelte Bäume und Glassplitter sind die Bilder , die sich
bei einem Rundgang du : h den Stadtteil Voulogne -Villancourt
bieten . Auffällig sind die vielen Bombentrichter , die sich auf den
Straßen befinden . Zwei T mben haben die U-Bahnschächtedurch¬
schlagen und dort zahlreiche Tote gefordert.

Besonders tragisch wirkte sich der Angriff auf die weltbekannte
Rennbahn von Longchamps aus , die am Sonntag ihre
Saison eröffnete und von einer riesigen Menschenmenge besucht
war . Ungefähr 15 Bomben fielen unmittelbar auf das Gelände
der Rennbahn und verursachten den Tod von über 50 Personen,
während viele andere zum Teil schwer verletzt wurden . Ein
Augenzeuge berichtet im „Matin "

, daß die Jockeys gerade aus¬
gesessen waren , um zum ersten Rennen zu starten , als sich das
Drama ereignete . Das Zdulen der Sirenen , das Flakfeuer und
die Explosion der Bomben waren fast im gleichen Augenblick zu
hören . Während ein Teil der Menschen floh, blieben andere wie
gebannt an ihren Plätzen stehen . Es brach ' keine Panik aus , wer
aber jetzt aus der U -Bahn stieg , sah einen Zug von Verletzten
auf sich zukommen, Gesicht und Anzüge mit Schmutz und Blut
beschmiert, den Kopf zwischen den Händen , wurden die Leicht¬
verletzten zur Stadt gebracht. Eine Frau hielt ihr blutüber¬
strömtes Kind in den Armen.

Rach den letzten Meldungen ans offizieller französischer Quell«
beträgt die Zahl der Toten über 200 . 500 Personen
« urden verletzt. Von ihnen liegen rund 50 im Sterben , so daß
pch die Zahl der Opfer noch bedeutend erhöhen wird , auch an¬
gesichts der Tatsache, daß die Anftaumungsarbeitcn noch keines¬

wegs abgeschloffen sind . 120 Wohnhäuser wurden vollkommen zev
" 6rt und rund 150 weitere schwer beschädigt.

DNB Paris , 5 . April . -Die französische Presse gibt in scharfe«
Morten ihrer Entrüstung über den englisch - amerikanischen Ter-
«orangriff Ausdruck. Der „Petit Parisien " schreibt : „Wie ge¬
wöhnlich haben die Mörder aus England und Amerika ihre
Bomben auf gut Glück abgeworsen , d . h . sie habe» Arbeiterwöh-
«uugen und Spaziergänger getroffen . Wie üblich, haben als»
vor allem Frauen und Kinder diesen Angriff mit ihrem Lebe»
bezahlen müssen . Diesen seltsamen „Befreiern " ist alles gleich,
vorausgesetzt, daß Frankreich die Kosten bezahlt . Frankreich una!
vor dem Kriege auf industriellem , handelspolitischem , Wirtschaft^
kichern und seeverkehrstechnijchem Gebiet der Rivale der Eng¬
länder und Amerikaner . Die Engländer und Amerikaner zers
stören unsere Häfen, unsere Städte , unsere Arbeitersiedlungen,
ermorden französische Bauern , Fischer , Eisenbahner , die alle ohne
Massen sind und nicht xstcrches mit gleichem vergelten können.
Ho schalten Churchill und Rooscvelt den ehemaligen französi¬
schen Verbündeten und Konkurrenten vom Weltmarkt aus . Dies«
einfache Wahrheit sollten sich alle Franzosen merken.

"

„Cri du Peuple " stellt fest : Dieser schöne sommerliche Sonn¬
tag war sür viele harmlose Spaziergänger , für Frauen und
Kinder ihr letzter. England und Amerika wollen in Frankreich
Terror und Panik herauf - chwören und zugleich den möglichen
französischen Konkurrenten auf dem Weltmarkt schwächen.

"

„Oeuvre " hebt hervor : „Frauen , Kinder und Greise, die Sonn¬
tags spazierengingen, waren die Opser der Lhurchillschcn uitt»
Roseveltschen Kriegsweise . Sie führen gegen die französische Ve.
völkerung Krieg . Das Leben der Franzosen ist ihnen dabei gleich¬
gültig . Die Liste der Märtyrer und Opfer wird immer länger.
Bei der Abrechnung wird die schändliche Heuchelei der Mördet
und ihrer Helfers " ufer nur umso schwerer ins Gewicht fallen .*

„La France Socialiste " schreibt : „Die Leute von Wallstreet
und aus der City opfern gewissenlos Menschenleben, selbst das
Leben derer, von denen sie zu behaupten wagen, daß es ihr«
„Freunde " seien ."

Die Abendzeitung „Les Nouveaux Temps " stellt fest : „Del
eind ist am Werk. Gestern haben Pariser Vorstädte das Schick«
l französischer Städte im Norden und Westen des Landes ken«

.NLNaeleritt, lDeu FLauaalLU iü klar geworden, daß mau nicht
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We mil '.tärüchs und wirtschaftliche Kraft de: Achse treffe» solle,
sssdern entit-) io!fen fei, Europa zu verwüsten.

"

Zwölf Bomber kehrten nicht zurück
DNV StcA .- ott !, 5 . April . Während der OKW .-Bericht mel¬

dete, das; die bririfchei , Mordbrenner bei ihrem Terrorangrisj
« der Nacht zum Montag auf norddeutsches Küstengebiet zehr
Lomber verloren , gibt das britische Lustfahrtministerium nack
einer Reutermelduna zu, daß zwölf britische Bomber vermiß!
« erden.

Renker zu Paris : „Bei klarem Wetter Ziel genau
bombardiert"

Reuter schreibt zu dem anglo -amerikanischen Terrorangriff aus
Paris : „Das Wetter war klar und das Ziel wurde schwer und
genau bombardiert .

" Wohnviertel , Parkanlagen und die Renn-
bahnLongchamps waren also, wie üblich , das Ziel der britischen
Mordbrenner , das sie bei klare« Wetter „genau " bombardierten.

Pelain sprach zum französischen Volk
DNB Vichy , 3 . April . Der französische Staatschef Marschag

Pötain hat am Sonntag abend über den Rundfunk eine An»
Drache an das französische Volk gehalten , in der er betonte , daf
Frankreich ihm im 2uni 1940 sein Vertrauen geschenkt habe,
kr habe damals versprochen , alles in seiner Macht Stehende zil
tun , um ein weiteres Unglück Frankreichs zu verhindern , an de,
Erneuerung Frankreichs zu arbeiten und die Folgen des Zu»
sammenbruchs zu beseitigen.

Der Marschall stellte sodann fest, daß die für den Krieg und
die Niederlage Verantwortlichen ins Ausland geflohen seien,
während er in Frankreich geblieben sei. Jetzt versuchten di,
Rebellen, die untereinander wegen Kommandostellen und Posten
streiten, das frühere Regime , das das Land ins Unglück ge¬
stürzt h -̂ ' zu rehabilitieren . Die Rebellenfiihrer hätten die

Rückkehr zur Vergangenheit gewählt , er aber habe , .ch für
Frankreich und die Zukunft entschieden . Der Marschall führte
sodann aus , daß die Methoden und die Männer , die Frankreich
dem Untergange Preisgaben , ihm sicherlich nicht seine ehemalig«
Größe zuriickgebcn können . Wenn der Friede , den jene schlechten
Franzosen erwarteten , Frankreich zu den politischen, wirtschaft¬
lichen und sozialen Gewohnheiten der Vorkriegszeit zuriickfiihre,
dann werde sich Frankreich bestimmt nicht wieder erheben . Der
Marschall forderte sodann die französischen Arbeiter , Bauern
und die Jugend aus, am Aufbau des Vaterlandes mitzuarbeiten.

Ueber den Bolschewismus sagte der Marschatt, daß die kom¬
munistische Barbarei , wenn sie triumphieren sollte, für immer
die französische Kultur und die nationale Unabhängigkeit ver¬
nichten würde . Am Schluß seiner Rede gedachte der französische
Staatschcs der Opfer der britischen und nordamerikanischen
Terrorangrifse in Frankreich und erklärte , daß er gegen diese
Handlungen , die durch nichts gerechtfertigt seien , protestiere und
an die Familien der unschuldigen Opfer den Ausdruck seiner
tiefsten Trauer pnd Anteilnahme richte.

*

Landdienftpflicht in Frankreich beschlossen
Bichy , 3 . April . Der französische Ministerrat hat am Samstageinen Bericht des Regierungschefs Laval über den Stand des

französischen Arbeitseinsatzes in Deutschland ent¬
gegengenommen. Danach sind allein seit dem 1 . Januar 250 000
französische Arbeiter in Deutschland eingesetzt worden.

Um die landwirtschaftliche Produktion zu fördern , entschiedder französische Ministerrat , die L a n d d i e n st p f l i ch t auf
Männer zwischen 10 und 60 Jahren auszudehnen . Dadurch wird
ein einsatzfähiges landwirtschaftliches Arbeitsheer geschaffen , das
die bis jetzt noch unbebauten Landflächen in Frankreich bearbei¬
ten soll. Die Bestandsaufnahme der unbebauten Landflächenwird zur Zeit von den Bürgermeistern durchgeführt . Die Ge¬
meinde« werden verpflichtet, die Bestellung der LaM " " ' zu

mit einig : » LriasirrrwunLo ! -'« die , r
Kampfgruppe schoß , was die ('

e .w:
"
-re heroe,,nn " i der axst 'i-

menden Bolschewist ."., rvurbm !
'
: ) ! !>!> g . troffen . Trotzdem kon «^das Schicksal des Verbandplatzes nicht zweifelhaft sein . Imme,näher kamen die Panzerkampwagen den wenigen Verteidigern.Doch im letzten Augenblick stürzten die Grenadiere des Siel»lungsbataillons heran und griffen in das ungleiche Gefecht ei».Rasch riegelten sie die feindliche Stoßgruppe ab und drückten s»im Nahkampf zurück. Roch während der Gegenstoß im Ean«war , konnten alle Verwundeten , di« währenddessen von d^ ,zweiten Truppenarzt betreut wurden , ans Schlitten zurückgeführtund geborgen werden.

Luftwaffe an der südtunesifchen Front am Sonntag
DNB Berlin , 5 . April . Die deutsche Luftwaffe unterstützte

am 4. April Lei Tag und Nacht an der südtunesischen FrontW
Abwehrkämpft der deutschen und italienischen Heeresverbäudch
Schnelle Kampfflugzeuge griffen überraschend einen stark belr»
len feindlichen Flugplatz an . Zahlreiche Bomben trafen «Ä
gestellte einmotorige Flugzeuge . In den Flugplatzanlage » eich»
standen mehrere Brände . Bei anschließender Straßenjagd « Hfeindliche Kraftfahrzeugkolonnen wurden mehrere Tankwagetzund Lastkraftwagen in Brand geschossen und zwei Flakgeschütze
schwer beschädigt.

In Luftkämpftn verlor der Feind acht Flugzeuge . SturzkrmzP
flugzeuge bekämpften feindliche Batteriestellungen und Panze»
ansammlungen mit gutem Erfolg . Schnelle Kampf - und Ze»
störerflugzeuge griffen in wiederholten Tiefflügen stark belegt,
Zeltlager des Gegners an und brachten ihm hohe blutige Ver¬
luste bei. Schwere Kampfflugzeuge bombardierten in der NaA
zum 5 . April im rückwärtigen Frontgebiet feindliche Kraftfahr-
svugkolonnen.

Erfolgreiche Abwehrkömpfe südlich des Ilmensees
DNB Brrtin , S . April . Nachdem sich schon am Vortage der

Druck des Feindes auf den Ostabschnitt des Kubanbrücken-
kopfes verstärkt hatte , setzte am 4. April sein Großangriff
« tf unsere Stellungen ein . Stärkstes Artilleriefeuer lag auf den
deutschen Linien , bevor die Bolschewisten , von zahlreichen Pan¬
zern begleitet , vorbrachen. Mit fünf bis sechs Divisionen und
drei Schützenbrigaden versuchten sie in mehrere» Wellen einen
Durchbruch zu erzwingen. An der unerschütterlichen Widerstands¬
kraft und der beispielhaften Tapferkeit der deutschen und rumä¬
nischen Truppen , die die Angriffe stellenweise in schweren Nah¬
kamp fen zurückschlugcn, scheiterte das Vorhaben des Feindes,der sehr hohe Verluste erlitt , noch vor der Hauptkampflinie.Einen örtlichen Einbruch riegelten Grenadiere sofort ab und
vereinigten ihn im Gegenstoß schon nach kurzer Zeit . Hierbei
verloren die Sowjets neben ungezählten Toten über 160 Ge¬
fangene. Außerdem wurden 13 der angreifenden Sowjetpanzer
abgeschossen.

Ein vor wenigen Tagen im Norden des Kuban¬
brückenkopfes durchgeführtes Unternehmen deutscher und
rumänischer Verbände blieb vor einem bolschewistischen Stütz¬
punkt liegen, der äußerst geschickt in die Häuser einer Ortschaft
eingebaut war . Mit schweren Infanteriewaffen behinderten die
Sowjets jedes weitere Vordringen unserer Truppen . Der
rumänischen Einheit war ein Zug Panzerjäger beigegeben, deren
Geschütze jedoch aus den erreichten Stellungen heraus das Wider¬
standsnest des Feindes nicht vernichten konnten. Der Erfolg des
Unternehmens hing davon ab , daß den Infanteristen der Wegüber den Stützpunkt weg freigemacht wurde . Kurz entschlossen
ftchr der Führer des Panzerjägerzuges , ein fränkischer
Oberfeldwebel, selbst mit einer 5-Zentimeter - Pak weit in
bas deckungslose Gelände und kämpfte im stärksten feindlichen
Abwehrfeuer die Stellung der Bolschewisten Schutz um Schutz»ieder . Das schneidige Vorgehen des Oberfeldwebels riß die
Infanteristen mit vor , die dann im Handstreich den Stützpunkt
besetzten . Während der Rest seines Zuges den weiteren Angriff
Unterstützte , schlug der Oberfeldwebel sich aus eigenem Entschlußmit wenigen Männern und zwei Maschinengewehren in den
Rücken des Feindes durch . Im Kreuzfeuer der deutschen und
rumänischen Waffen konnten die Bolschewisten daraufhin fast
völlig aufgerieben werden. Mehrere Geschütze, schwere Granat¬
werfer und Maschinengewehre wurden erbeutet.

Starke Kampf - , Sturzcampf - und Zerstörervsrbünde griffen im
Raum östlich Bjelgorod und südlich Kursk feindliche
Truppenansammlungen mit nachhaltiger Wirkung an . In einer
Ortschaft wurden sowjetische Jnfanteriekompagnien schwer ge¬
troffen . Andere Kampfflugzeuge vernichteten auf einer für dis
Bolschewisten bedeutenden Bahnstrecke zwei mit Truppen und
Material beladene Transportzüge durch Reihenwurf.

Südlich Orel hat unsere Front im Verlauf der Kämpft
mehrere Einbuchtungen erhalten , die nun in einzelnen örtliches
Unternehmungen bereinigt und begradigt werden . Ein solcher
Vorstoß am 4 . April brachte neben dem Eeländegewinn 51 Ge¬
fangene ein, darunter sieben Offiziere , sowie zahlreiche Beuten

Südlich des Jlmensees wiederholten die Bolschewisten
während des ganzen Tages ihre örtlichen Angriffe an verschie¬denen Stellen . Mehrfach stürmten sie in Bataillons - und Kom¬
paniestärke nach heftiger Artillerievorbereitung gegen die deut¬
schen Stellungen an , wurden jedoch überall abgewiesen.

Auch südöstlich Leningrad scheiterten zahlreiche wäh¬rend der Nacht und bei Tage unternommenen Vorstöße des
Feindes an der Wachsamkeit unserer Grenadiere . Noch vor der
Hauptkampflinie brachen alle Angriffe verlustreich zusammen.
Sturzkampfflugzeuge belegten Truppenansammlungen mit zahl¬
reichen Bomben , während Kampfflugzeuge die Ausladebahnhöftdes Feindes bombardierten . Die Angriffe , die bei günstigen
Wetterverhältnissen durchgeführt wurden , brachten den Truppendes Heeres eine wesentliche Entlastung.

Bolschewisten griffen Sanitätsunterstand an
DNB Berlin , 5 . April . Während der jüngsten Abwehrkämpftim Raum nordwestlich Orel gelang es vier Sowjetpanzernmit aufgesessenen Schützen , unter Ausnutzung eines Schneestur¬mes die deutschen Stellungen zu durchfahren und bis nach eineivon zwei Asrzten betreuten Verwundctensammelstelle vorzu--dringen . Die Bolschewisten eröffneten das Feuer , und die Era-naten der Panzer schlugen rings um den Sanitäisunterstand ein.In 200 Meter Entfernung saßen die bolschewistischen Schützenvon den Panzern ab und gingen zum Angriff gegen den Sani-

rätsunterstand vor.
Zum Schutze der Schwerverwundeten nahm nun der Oberarzt

! Deutsche Stuka -Angriffe an der Murmansront
! DRB Berlin , 5 . April . An der Murmansront griffen imim Laufe des 4. April deutsche Sturzkampfflugzeuge in mehre»
^ len Wellen den großen Verladebahnhof Knashaja Euba südlich
. der Kandalakschabucht an . Zahlreiche Bombenvolltreffer risse»! die Gleisanlagen auf und zerstörten die Stellwerke . Mit Tru?»
! pen und Material beladene Transportzüge wurden schwer ge»
i trofft «, zwanzig Wagen vollkommen zerstört, eine Lokomotive,! und zahlreiche Waggons erheblich beschädigt. Bei einem darauf»folgenden Angriff unserer Stukas und schnellen Kampfflugzeug»
! auf feindliche Truppenansammlungen in der Nähe von Knas«
! haja Euba hatten die Bolschewisten durch Vombenvolltrefsevund Bordwafftnbeschuß besonders hohe Verluste.

_ _ . o . . , ' i " . . . . . c : , . o . ..:
DNB Rom, 5 . April . Der italienisch»WA/. r. :^ . ',' . lurIcht vo»

Montag hat folgenden Wortlaut:
In Tunesien Artillerie - und Spähtruppiätigkeit . Jtalim

Nischeund deutsche Lustwafftnverbände bombardierten die Ha,
fcnanlagen von Bsne und griffen in mehrfachen Aktionen di«
feindlichen rückwärtigen Verbindungen an , wobei sie einig«
Dutzend Kraftfahrzeuge in Brand steckten. 12 feinliche Flugzeug»
wurden im Verlause des Tages abgeschossen, davon acht im Luft«
kampf, vier durch die Flak.

Auf der Höhe der Reede von Bougie trafen deutsche Flug¬
zeuge ein Handelsschiff von 8000 BRT . mit einem Torpedo.

Neapel , Syrakus , Palermo und Carloforte wurden von feind¬
lichen Flugzeugen angegriffen , die in den beiden erstgenannte»
Städten beträchtliche Schäden an öffentlichen und privaten Ge¬
bäuden anrichteten.

I « Neapel sind 221 Tote und 387 Verletzte, in Syrakus vre»
Tote und 20 Verletzte, in Carloforte 12 Tote und 30 Verletzt»
zu beklagen. Im Luftraum von Neapel wurden zwei feindliche'
Flugzeuge abgeschoffen , zwei der am Angriff auf Carloforte be¬
teiligten Bomber wurden von der Flak bei Mercuredda zu»
Absturz ins Aleer gebracht.

Eines unserer im Atlantik operierenden A-Boote unter
dem Kommando vo« Kapitänleutnant Mario Rossetti aus Jm-
peria versenkte den griechischen Dampfer „G.anicos " von 3000
Br .-Regiftertonnen , der eine für England bestimmte Ladung
Schwefelkies an Bord hatte , und/den englischen Dampfer „Cel-
tic Star " von 3000 BRT.

Die hohe Stunde / Von Ella Luise R «uch
Der Geheimrar — er war blind und wurde von der

jungen Tochter geführt — war im Lraubenhaufi, einer am
Fluß unter den Weinbergen gelegenen Schenke eingekehrt , wie
er es gern tat . Es fanden sich hier trotz des Krieges hin und
wieder muntere Wanderer ein, mit denen ein besinnlich
heiteres Wort zu reven er lieble . Heule waren sie noch die
einzigen Gäste . Doch kamen eben mit rasselndem Lärm
mehrere Lastwagen der Wehrmacht über die Brücke, hielten,
die Mannschaft sprang ab . Mit lachenden Rufen, hallenden
Schritten drang das Jungmännervolk herein.

Um den runden Tisch saßen sie nieder , schmausten und
scherzten . Aber es war ihnen eine merkwürdige Eile an¬
zumerken , obwohl sie doch gesagt hatten, daß sie zwei Stunden
Rast machen dürften. Ihre Absicht wurde bald deutlich , sie
hatten Kunstgenuß aus das Programm geletzt.

Mit dem Rücken gegen das innge Mädchen saß ein Soldat,
den sie Egid nannten . An ihn nickten sie . nachdem die Mahl¬
zeit beendet war , heran und strichen an ihm herum. „Jetzt
Wirst uns eins singen , Egid !" Er ließ sich mchi lange bitten.
Einer , der nur aus diesen Augenblick gewartet, zog die Mund¬
harmonika— das Konzert begann . Eine wohllautendeStimme
erfüllte den Raum.

Vater und Tochter nahmen sich , hoch überrascht , an den
Händen. Sie waren Musikkenner und wußten sofort , daß
hier nicht nur ein Könner, nein , daß ein Begnadeter, gütig
gewährend, zu der einfachen Begleitung fang.

Doch war dies nur der Auftakt . Bis jetzt hatte der Soldat
mundartliche Lieder gesungen . Nun bestürmten sie ihn um
die Arien, Webers und Lortzings Opern nannten sie. Aber
er lehnte ab.

„Ihr wißt, ich brauch ' da schon Begleitung. Der Seppl
ist heut nicht mit.

"
„Egid , wenn du nur wollen tätst ! Da stehts Klavier. Del

Wirt erlaubt ' ? . Begleit' dich selbst !"
„Kann ich nicht vor der Wand da .

"
„Wer weiß , was morgen itnser wartet . Sing ' uns heuldie Arien .

"
Das Mädchen flüsterte mit dem Vater und stand aus.

„Wenn's dem Sänger und den Hörern zu Gefallen geschieht,übernehm' ich die Bealeitun«. Ich spiele die Arien dieser

Opern aus dem Gedächtnis . Mein Vater hier wird's be¬
glaubigen , daß ich bescheiden es wagen darf, solcher Meister¬
schaft mein Können anzubieten .

"
Der Soldat Egid war blitzschnell hernmgefahren und

schaute die Sprecherin an. Sie mußte sich am Tisch festhalten,
so traf sie der Blick . Sie kannte ihn nicht, nein, sie wußte
nichts von ihm, sie hatte ihn nur im Traum gesehen. Und

! dieser Traum hatte sie fo beeinflußt, daß ein anderer, ein
Dritter , darunter litt . Was war das nur mit dem Traum?

Sie bekam keine Zeit zu grübeln. Der Sänger stand vor
ihr, in ritterlicher Haltung, bat sie, ihr Wort wahrzumachen,
zog sie an der Hand gleich hin zum Instrument.Sie probten kurz, Stichproben nur , und schon verstanden
sie sich . Siddy fetzte ein und hörte die schönste Stimme , die
sie ie vernommen, singen mit einer Freude und Hingerissen¬
heit , daß wohl der Schluß zu ziehen erlaubt war , es habe
dieser Künstler das rechte Singen — das zur einfühlsamen
Begleitungsehr lange entbehrt. Fast geschlossenen Augesspielte sie, fühlte , daß begeisterte Blicke an ihr hingen , wagteauch, zum Vater hmüberzujchauen , um sein verklärtes Gesicht
zu sehen, und dachte scheu des anderen, der nicht dabei war.Die schöne Stimme verklang , da sprangen die Kameraden
auf, zwei Stunden waren abgelausen, fo laut sie erst ge¬kommen waren, so feierlich still verlief der Abschied . Währendder Sänger des Mädchens Hand hielt, ihr zu danken, tratunter den anderen der Aelteste vor den Geheimrat hin. „Es
ziemt sich , Herr Vater, daß Sie wissen, wen Ihre Tochter , derwir so herzlichen Dank zollen, begleitet hat . Er selbst sagt 's
nicht. So tue ich's .

" Er nannte den Namen eines Opern¬
sängers , den der Vater schon oft gehört hatte.Dann waren sie draußen, kaum daß man drei gezählt.Der Vater griff nach der Hand seines Mädels . „Du hasto warm , so beflügelt gespielt, drch seiner hochgearteten Kunsto genähert — es mußte ihn befeuern . Seine Kameraden allewerden s gespürt haben , welch eine selten hohe Stunde dies
gewesen ist . Davon werden sie «ehren . Wie auch ich — indieser bitter ernsten Zeit. Du warst aber noch so besonders
bewegt, so aufgewühlt, was war denn noch ? Kanntest du den
Sänger . Siddy?"

„Nein, Vater . Oder nur im Traum . Denk 's, in dreiNächten hintereinander bab ich diesen Mann im Traum ge¬

sehen und lernen Blick gefühlt . Und heut erscheint er hier Zit
lebendigster Gestalt .

"
„Nun , du wirst irgendwo einmal sein Bild erblickt habe»und weißt es mchi mehr . Das ist noch kein Wunder. Hastaber vielleicht deshalb unserem Doktor , als er dich fragte»das Jawort noch hinausgezögert?"
„Ja , Vater . Ich war jo bestürzt über die Wiederholungdes Traumes .

"
„Und nun ? Soll wegen eines Traumes — Michele!"
„Nein doch . Ich Hab ' beim Spielen schon den Doktor

herbeigewünscht . Er sollt ' es wissen, wie 's zusammenhängt.Erklären wird er sich
's dann können ."

„Das wrrd er. Aber ich schlage vor: wenn du wieder
träumst, erzähl 's ihm . Wer kann denn wissen, wie du - "

„Ach Barer ! Keine Bosheit. Diese schöne hohe Stunde!
Vielleicht hält ' ich so gut den großen Künstler nie begleite»können , hätt ' ick zuvor nicht so geträumt . Am Ende war de,
Traum ein Ruf . So muß man's ansehen .

"
„Ich weiß . Mithin — so war 's ein Ruf . Ich glaub' di,

gern.
" Er lächelte versonnen und gütig, er war em weiserÄlter Herr.

Der letzte Ausweg
Emil Jannings und Max Gülstorfs spielen in dem Tobis -Fil«

-Kttes Herz wird wieder jung " unter Erich Engels Regie . Es
D nicht das erstemal, daß die beiden Künstler Zusammenarbeiten;
iWe Bekanntschaft reicht bis in die Uranfänge ihrer schauspiele«
iHchM Laufbahn zurück. Sie begann bei einer Wanderschmiere»
sie ftMndwo ihre Zelte aufgeschlagen hatte . In dumpfem Brü¬
den setzen die beiden jungen Leute am Tisch ; die gemeinsam»
Kasse war erschöpft, weil Emil , um einer ländlichen Schöne«
willen, sich hinterrücks eine neue Kravatte gekauft hatte . Da er-

sich der Mime Max endlich und sprach mit finsterer Ent-
ichloffenheit : „So geht es nicht mehr weiter !" Begab sich aufs
Postamt und drahtete an Mutter Jannings um 100 Mark:
i.sohn erkrankt stop operativer eingriff nötig dr . med. glllstorff".
Das Geld kam nicht, dafür kam Mutter Jannings persönlich,
sie reagierte rasch und unerwartet . Der Knabe Emil bekam
nne mächtige Backpfeife , und den „behandelnden Arzt " Dr.
Gülstorfs rettete nur ein schneller Sprung ins Freie . Aber saniert
hat die aut - Mutteer die beiden doch.
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Drei 3ahre in Norwegen
Die Bastion Europas im hohen Norden schvßbereit auf Feiudwacht

VonKriegsberichter Heinrich Roemer, PK.
NSK 2n diesen Tagen ist es drei Jahre her, seit Norwegen

dem englischen Zugriff entogcn wurde . Viele Einzelheiten dieses
kühnen Feldzuges sind noch in frischer Erinnerung . Was in der
Zeit nach dem Kampf geschah, ist weit weniger bekannt:
Zwar weiß man in der Heimat : von hier aus starten Kriegs¬
schiffe und Flugzeuge vernichtende Angriffe aus feindliche Ge¬
leitzüge . Aber die stillen Leistungen der Heerestru -ppen find
selten in die Oeffentlichkeit gedrungen . Und wenn ein Landser
aus Norwegen nach Hause kommt, wird er bestimmt gefragt:
Was mackt ihr eigentlich da oben?

Sein Leben liegt im Schatten der großen Schlachten, die an.
derwärts geschlagen werden . Und doch sind diese drei Jahre nicht
umsonst gelebt . Was er in dieser Zeit getan hat und wie er fern
Schicksal trägt , ist wert , gewürdigt zu werden . Auch sein Mnfatz
Entscheidet über den Sieg.

Wer kann auch nur annähernd abschätzen , wieviel Koptzer-
brechen, Schweiß und Enthehrung es gekostet hat und immer
«och kostet, eine wildzerklüftete Front zu befestigen, die sich —
alle Fjordeinschnitte mitgerechnet — über eine Länge von
17 000 Kilometern hinzieht ? Am Anfang war — von den weni-
,en norwegischen Batterien abgesehen — nichts da außer sprö¬
dem Fels und saugendem Moor . Heute liegt über der Küste eine
lange , lange Kette ausgebauter Stellungssysteme und schwer
bewaffneter Stützpunkts .

'
Ihre Zahl hat vor allem im letzten

Jahr erheblich zugenommen. Immer neue Batterien wurden
heraufgebracht. Abteilungen schwollen zu Regimentsstärke an.
Wer auch Größe und Stärke der Befestigungen wuchsen . Fe-
ftungspioniere und Männer der Organisation Todt haben ge»
wattige Anlagen errichtet, und neue sind im Bau.
hohe Portalkrane wurden montiert , um die hierfür bestimmten
schwersten Geschütze an Land zu heben.

Zahlreiche Batterien haben sich anfangs mit primitiven Werk¬
zeugen behelfen müssen . Sie wurden an gottverlassenen Punkten
längs der Küste oder auf Inseln abgesetzt und hatten zunächst
ihre Not, Baracken zu zimmern , Zufahrtswege und Landrmgs-
skg« zu bauen , damit der Nachschub nicht mehr erst vom Schiff
in Ruderboote umgeladen und dann auf dem Buckel in die ge¬
plante Stellung geschleppt zu werden brauchte . Wer keine Kom¬
pressoren hatte , blieb auf Hammer und Meißel angewiesen . Da
haben zwei Mann schon hart und unermüdlich zuschlagen müssen,
«m in zwei Stunden zwei Zentimeter tiefer zu stoßen . Drei
Jahre lang , zeitweise Tag und Nacht, brach sich das Echo Hun¬
derttausender von Sprengungen an den Bergwänden.

Während Pioniere und Kanoniere die Geschützbettungen in
den Grani -t meißelten , die Nachrichter sich abmühten , das dünn-
waschige Leitungsnetz zu verdichten, zogen Gebirgsjäger - und
Erenadierregimenter , Bau - und Festungsbataillone noch wäh¬
rend des Baues ihrer bescheidenen Quartiere breite Straßen¬
ränder in zahllosen Windungen über Hänge und Fjelle . Tau¬
fende von Kilometern weit , bis an das Dach Europas . Und
wenn man heute von Oslo nach Kirkenes im Kraftwage»
fahren kann, dann ist es ihr Verdienst.

Auch was der Nachschub, besonders im hohen Norden , ge¬
leistet hat , kann erst spätr einmal erschöpfend berichtet und ge¬
wertet werden . Wer dieses Land nicht kennt, hat keine Vorstel¬
lung von feinen Entfernungen . Norwegen, so meint man , ist
doch nicht weit von Deutschland. Man braucht nur über das
Skagerrak zu fahren . Wer aber weiß , daß droben am Eismeer
Regimenter in öden Stellungen Hausen , die von der Reichs¬
grenze weiter entfernt sind , als die Grenze Aegyptens ? Wer
weiß , daß sich nördlich Narvik Stellung an Stellung reiht aufeiner Strecke , die größer ist, als die gesamte Westfront war?
Dieser Vergleich der Luftlinie besagt noch wenig . Es gibt ja
Vmgs der Polarküste keine Eisenbahn , und die Potarstraße ist« rgends eben oder gerade, dafür aber von zahlreichen Fjorden
Mterbrochsn . Und wenn der Sturm schäumende Wogen in die
Fjorde peitscht , muß mau manchmal tagelang warte « , bis die
Fähre übersetzt . Rur wer gesehen hat , wie selbst die Schnee¬
pflüge unter der weißen Decke verschwinden, kan« Raum und
Zeit in dieser Front einschätzen . Auch der Seeweg ist tückisch und
«ft voll gefährlicher Minen . Da kann man nicht wach der Uhr
rechnen , sondern« allenfalls nach dem Kalender . Was im Reich
Ar einer Woche bewältigt werden kann, braucht hier einen Mo¬
nat und manchmal noch länger . Unter soliden Umständen mußte

alles , aber auch alles nordwärts geschafft werden : Nicht nur
Waffen , Munition und Berpfleguri -g, sondern auch Kohle , Holz,Zement und vieles , vieles mehr . Jede Karbidlampe , jeder Nagelhat eine Weltreise hinter sich.

Schon das alles wäre genug zum Beweis , daß das Leben des
Soldaten in Norwegen so hart ist wie der Fels , den er zurFestung formte . Aber es ist noch nicht alles . Hinzu kommt etwas
sehr Wchtiges , etwas , wovon selten gesprochen wird : Der Kampsgegen Einsamkeit und Eintönigkeit . Und in diesem stummen
Kampf haben Offizier wie Mann eine Seelenstärke offenbart,vor der die Heimat sich tief verbeugt.

Sie hatten Wache in weltverlorenen Stützpunkten , auf kah¬len Inseln , wo nur der Verpflegungskutter anlegt , in schmalenWorden , an deren Steilwänden Fallböen herabfage« , in Leucht-tSrmcn , die der Sturm uncheult . Im Sommer regnet es oft,im Winter toben Schneestürme. Und der Winter ist lang , und
nach Norden zu wird er immer länger . Leber dem Polarkreisstreift während zweier endlos scheinender Monate kein Strahlder Sonne die Hauben und Häupter der Berge . In Lapplanddrücken Eishagel die Temperatur bis auf minus 52 Grad herab.Da sitzt man während der Freizeit wie ein Gefangener in seinerengen Stube , 50 Mann um zwei stinkende und zischende Karbid¬
lampen.

Es kommen Stunden , da keiner ein Wort spricht . Man kewmlja länSt die Familiengeschichten und Gedankeugäwge des an¬deren . Aus Zwiegesprächen wurden Selbstgespräche. Zeitungentreffen spät und spärlich ein . Die Post dauert Wochen . Glücklich:wer ein Aggegrat besitzt oder Batterien , die noch geladen fmdlEr kann wenigstens einige Stunden Rundfunk hören , weiß, wasin der Welt geschieht , und lauscht den Klängen aus der Heimatdie so fern ist. .
'

In solchen Stunden ringt man mit der eigenen Seele . Immerreißt ein Kamerad den anderen aus de/drohenden DumpfheitEiner zeichnet, ein anderer bastelt , ein dritter schnitt , ein oi«-r^

Ueberlegenheit der
DNB Berlin , 5. April . In den Mittagsstunden des 4 . April

stieß, wie bereits gemeldet, ein starker nordamerikanischer Bom¬
berverband , begleitet von britischem Jagdschutz, gegen die be¬
setzten Westgebiete vor . Deutsche Jäger griffen die in Höhen bis
zu 10 000 Meter anfliegenden britisch-nordamerikanischen Bom-
her- und Jagdflugzeuge sofort an . In den schweren Luftkämpfen,die sich dabei entwickelten, wurden schon nach wenigen Minuten
mehrere viermotorige Bombenflugzeuge abgeschofsen.Von den Bordkanonen eines deutschen Jagdflugzeuges getrof¬
fen , stürzte der erste nordamerikanische Bomber um 14,25 Uhrmit langer Rauchfahne brennend ab . Der achtköpfigeu Be¬
satzung gelang es noch im letzen Augenblick, sich durch Fallschirm¬
absprung aus dem abtrudelnden Bomber zu retten . Der nächst-s
viermotorige USA .-Bomber wurde fünf Minuten später eine
Beute des mit den Schwertern zum Eichenlaub des Ritterkreuzes
ausgezeichneten Oberstleutnants Vösau, der damit seinen 104.
Luftsteg errang . Nur in Abständen von wenigen Minuten folg¬ten dann die Abstürze von vier weiteren USA . -Bombern , aus
denen nur wenige Vesatzungsmitglieder mit dem Fallschirm ab-
springen konnten.

Auch die begleitenden britischen Jäger , die zum Teil durch die
deutsche Abwehr von dem Bomberverband abgedraugt worden
waren , hatten bei den in Einzelkämpfen aufgespalteten Luft¬
kämpfen beträchtliche Verluste . Mindestens fünf „Spitfire " wur¬
de» abgeschofsen . Zahlreiche weitere USA . -Bomber und britische
Jäger erlitten im Verlauf dieser heftigen Luftschlacht über dem
nord-französischen Küstenraum so schwere Beschädigungen, daß sie
ihren Heimathafen nicht mehr erreicht haben dürsten . Die in
großen Höhen ausgetragenen Luftkampfe bewiesen erneut die
überlegene Schnelligkeit und Wendigkeit der Focke-Wulff - und
Messerschmitt-Jagdflugzeuge , gegen die auch die stärkste Bewaff¬
nung der viermotorigen USA .-Bomber nichts auszurichten ver¬
mochte.

Etwa zur gleichen Zeit gegen mehrere andere Orte des nord¬
französischen Küstengebietes vorstoßende feindliche gemischte Der-

Rest vor und bockt zur Diskussion. Wieder andere sind bemühchiin ihrem Beruf sich theoretisch weiterzubilden oder Vergesse« «ins Gedächtnis zurückzurufen. Viele Einheitsführer Hetzen ih« ,dabei, wie auch die Betreunngsoffiziere , die Nundfunkempfäng -erund Millionen Bücher verteilten.
Zehntausend « haben nun den dritten Wi n -ter j« dieser»Land erlebt . Sie haben längst gelernt, was im bürgerlicheLeben keiner lernen will : warten. Sie warten getmldkg aufBriefe von ihren Lieben , sie warte», wenn sie in Urlaub sichren,geduldig auf einen Kutter, der sie M einem Hafen « ktuimmt,wo sie seit langer Zeit wieder einmal Eise-nbahufchie«e» sehen,mrd sie warten ebenso beharrlich — auf den Feind.Aber warten bedeutet nicht faulenzen . Auch wenn die Divisio¬nen des Heeres nach dem Kampf um Norwegen nicht nwhr zumSchutz gekommen find , so sind sie doch schußbereit. Der t«tz-

ftche Dienst und häufige Hebungen erhielten sie schlagjküsN ».8-urch viele neue Verbände und Waffen wurden sie erheblick>
verstärkt.

Schifsslazarett Gibraltar
DNB Rom , 4 . April . Laut „Messaggero" trafen am 2. LprÄ

drei, weitere schwer beschädigten Schiffe in Gibraltar eis, di«
auf den dortigen Werften repariert werden sollen. Ls handelt
sich um einen Zerstörer und zwei Transporter . Vor kurze« erst
haben der Transporter „Almanack"

, der Kreuzer „Agerol" und
der Hilfskreuzer „Principessa Beatrice " die Werft verlassen.

Die Werften in Gibraltar bleiben keinen Tag unbelegt «sb
müssen ununterbrochen arbeiten , um beschädigte Kriegs - mH
Handelsschiffe wiederherzustellen. „Popolo di Roma " meldet as«
Madrid , daß am Morgen des 2. April sechs britische Handels¬
schiffe, aus dem Atlantik kommend, in Gibraltar eintrafen . De»
Kapitän eines dieser Schiffe erklärte , daß sie zu einem Gelerb¬
zug von 14 Schiffen gehörten , von denen acht durch U -Boote de»
Achse versenkt wurden . Wie aus Algeciras gemeldet wird , R«.
fen in die Bucht von Gibraltar wieder zwei schwer beschNügte
Frachter ein . Es handelt sich um einen Transporter von etw«
11000 BRT ., dessen Heck tief im Wasser liegt , während der
Bug stark hervorragte . Der zweite Frachter hat ein großes Leck
am Backbord. Beide Schiffe wurden auf der Fahrt durch de»
Atlantik torpediert und sollen in Gibraltar eingedockt werden.

deutschen 3Sger
bände wurden von unseren Jagdstaffeln erfolgreich bekämpf»
und zum Abdrehen nach Westen gezwungen. Innerhalb ein««
Viertelstunde schlugen fünf britische Jagdflugzeuge Md eW
Kampfflugzeug auf See auf.

In diesen Lustkämpfen brachte der Ritterkeuztrager Feldweb «»
Gratz seinen 85. und 86 . Gegner zum Absturz. Außerdem verbsi»
der Feind noch zwei weitere Flugzeuge bei Einzelvorstötzen gege»
die besetzten Westgebiete Md das Seegebiet vor der norwegische«!
Küste. Insgesamt büßten die Briten und Nordamerikaner damit!
bei ihren Terrorangriffen gegen die Bevölkerung der besetzte«
Westgebiete am Sonntag 18 Flugzeuge ein , während nur drei
deutsche Flugzeuge zu ihrem Einsatzhafen nicht zurückkehrten.

Flugkapitän Sluzalek der Deutschen Lufthansa erreicht3 Millionen Flugkilometer
DRV Berlin , 5. April . Am Montag , den 5. April d . I ., legt«Flugkapitän Paul Sluzalek der Deutschen Lufthansa als erste»

Flugzeugführer der deutschen Handelsluftfahrt seinen S 000000ste,Flugkilometer im planmäßigen Luftverkehrsdienst zurück. Dire»tor Walter Lutz, Vorstandsmitglied der Lufthansa , begrüßte un»
beglückwünschte den im Streckenflug aus Oslo heimkehrende«Jubilar auf dem Flughafen Tempslhof , sagte Paul Sluzalek fü,seine stets bewiesene Einsatzfreudigkeit Dank und Anerkennun,und überreichte ihm das Ehrendiplom für das Goldene Sonder»
abzeichen . Flugkapitän Sluzalek lernte 1913 fliegen und ist seil30 Jahren ununterbrochen als Flugzeugführer tätig . Er nah»am ersten Weltkrieg teil und war dann in der Handelskuftfahrltätig . Im April 1934 erreichte er als zehnter Deutscher die erst»Million Flugkilometer und im Januar 1939 auf dem Strecken¬
abschnitt Teheran —Bagdad die zweite Million . Auch in diese»
Krieg war er als Offizier an den verschiedensten Fronten ab«
Flugzeugführer eingesetzt.

kkomsn von I' . l- 2 « k

Ousllsn -Vsfsotz . Kön «« ?bk'v6c lks ? Orrre »?"-.'

Sie sah blaß aus , und
äußerte freundliche Besorgnisse . Aber sie schüttelte der, .
„Es kommt schon wieder alles in Ordnung"

, sagte sie. und
zum erstenmal ruhte ihr voller Blick auf Naumann , wobei
sie seinen ernsten Augen begegnete. Da ließ sie die ihren
ruhig über ihn fort zum Fenster hinaus in die grünen
Kronen des Parkes wandern.

Auf dem Tisch stand Gatens Rosenstrauß. Wie hätte sie
sich darüber gefreut, wenn jenes fatale Gespräch nicht ge¬
wesen wäre!

Doch Frau von Bercken war selber Landfrau genug, um
zu verstehen , daß man seinern Landbesitz jedes Opfer bringt.
Heute war sie bereit, den Baron zu empfangen. Sie würde
ihm nicht ausweichen.

Und Gaten kam.
Sie empfing ihn in jener Laube, in der sje die Unter¬

haltung der beiden Männer belauscht hatte. Der Baron aber
kam selber nicht mit der alten Sicherheit. Jenes Gespräch
mit den Söhnen hatte ihn tiefer berührt , als er zunächst
oermeinte, und nun war ihm durch Irmas Krankheit ein
voller Tag zum Nachdenken geworden.

Da klang denn seine Begrüßung nicht bis ins Letzte
ungezwungen : „Teuerste Irma , Sie sind leidend ? Ich bin
rrnstlich besorgt .

"
Ihr geschürftes Ohr empfandseine Worte als geschraubt.
„Ich danke , Baron , ich habe es überwunden. — Sie

hatten die Freundlichkeit, mir Blumen zu schicken, sie
schmücken unsern Eßtisch"

, sagte sie in kühler Freundlichkeit.
Er verwunderte sich : „Sie scheinen noch ein wenig matt,

Irma , soll ich ein andermal wiederkommen ?"

„Nein, Baron Gaten . Was gesagt werben mutz, kann
auch gleich gesagt werden.

"
Er stutzte . Der Ton klang kalt. Aber doch erteilte sie

ihm die Erlaubnis zur Werbung ? Denn daß es nichts an¬
deres sein konnte , mußte sie wissen . So gab er sich einen
Ruck, den sie wieder deutlich als solchen empfand.

Sie saß aufgerichtet in einem Korbsessel und lud ihn,
auf einen zweiten deutend , erst jetzt zum Sitzen ein.

Er blieb stehen.
„Sie müssen es gefühlt haben, Irma "

, begann er, „daßSie in meinem Herzen einen Platz erobert haben — —"
„Verwechseln Sie nicht Herz und Verstand, lieber

Freund ? " fragte sie, ihn ernst betrachtend.
Gaten sah sie sprachlos an . Was war nur heute mit

der Frau ? Sollten die Söhne doch recht haben? War sie
wirklich so herrschsüchtig und wollte ihn in dieser Stunde
erst einmal demütigen? Das Blut schoß ihm in den Kopf.

Sie aber hielt es für Beschämung und sagte ruhig:
„Verzeihen Sie , wenn ich oorgreife! Sie wollen mich um
meine Hand bitten, Gaten , nicht wahr ? Weil Sie Geld
brauchen ? Warum heiraten Ihre Söhne nicht? — SehenSie , Baron , ich war Ihnen ehrlich zugetan. Aber heiraten?
Ich verstehe , daß Sie eine Vernunftehe schließen wollen, für
die die Jungen noch zu heißblütig sind , — daß Sie Ihrem
Grund und Boden jedes Opfer zu bringen bereit sind. Aber
die Angelegenheit liegt doch so viel einfacher , warum sie
komplizieren ? Ich will einige Papiere verkaufen , Sie
brauchen Geld . Ich gebe es Ihnen als Hypothek , wenn Sie
gewisse Klauseln erfüllen , die mein Anwalt Ihnen Vor¬
schlägen wird. Sie verstehen : wegen der Entwertungs¬
gefahr ! Die Zinsen werde ich niedrig halten. Ich denke,
damit wird Ihnen besser geholfen sein, als mit einer Heirat .

"
Gaten stand , obwohl in größter innerlicher Verwirrung,

kerzengrade vor ihr. Was wollte die Frau ? Was bedeutete
das alles? Hatte er sich so gründlich in ihr getäuscht?

„Gnäditze Frau "
, begann er.

Sie unterbrach ihn sogleich : „Kein übereilter Dank,
lieber Baron ! überlegen Sie es sich! Mein Anwalt wird

Ihnen nayertreten . Verzechen sie , wenn ich Me ver¬
abschieden muß , ich fühle mich doch noch ein wenig ange¬
griffen .

"
Sie reichte ihm die Hand.
Gaten übersah sie ! Er machte eine steife, knappe Ver¬

beugung. Dann kehrte er sich hart um und ging wortlos
hinaus . —

*

In der Dahlemer Villa saß man beim Morgenkaffee, als
das Mädchen die Frühpost hereinbrachte. August Zuppke
nahm sie in Empfang, sah sie durch und teilte die nicht für
ihn bestimmten Briefe der jeweiligen Empfängerin zu, was
seit einiger Zeit bei weitem am häufigsten die Life war.

„Schon wieder von der Ruth "
, sagte er, den aufge¬

druckten Absender lesend , „das geht ja immerzu.
" Er kehrte

den Umschlag um und las den Poststempel. „Buchenau? Ist
das nicht das Nest, in dem ihr im vorigen Sommer zu¬
sammen wart ? Was macht denn die Ruth schon wieder
dort? "

Life fühlte , wie sie errötete . Rasch nahm sie den Brief:
„Ruth wollte ein paar Tage ausspannen , — sie war nämlich
krank. Dann geht sie gern dorthin , wo sie schon bekannt ist."

„So so "
, sagte Zuppke und sah mißtrauisch in ihr

glühendes Gesicht.
. Da sprang Mißtrauen auch in Frau Amalies Herz : „Die

Ruth hat doch nicht was mit deinem Baron ?" platzte sie
heraus.

„Deinem Baron ? Deinem Baron ? ? " Zuppkes Faust
siel dröhnend auf den Tisch. „Was redest du da für einen
Blödsinn ? Was soll das heißen? Deinem Baronl Meine
Tochter hat keine Liebschaft mit einem Baron , verstanden?
Ich möchte dir auch nicht raten , ihr so was in den Kopf zu
setzen ! " donnerte er zornrot . Dann wandte er sich an Life:
„ Gib her, den Wisch, ich will ihn lesen.

"
Elisabeth erschrak bis ins Herz . Sie legte die Hand flach

auf den noch ungeöffneten Brief . „Nein, Papa "
, sagte sie,

„es ist mein Brief . Ich kann nicht — kann nickt Ruths Ge¬
heimnisse preisgeben .

"
(Fortietzuna solat-.
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Die Abga»sserrtschädig »mg
Wenn der Betrieb stillgekegt Wird

RSK Rach dem Gesetz über die Fristen für die Kündigung
» so Angestellten vom 9. Juli 1926 , dem sogenannten Kün-
Ngnngsschutz für ältere Angestellte, haben diese Gefolgschaftsmit-
«lieder bekanntlich Anspruch auf Einhaltung längerer Kün¬
digungsfristen . Diese betragen : bei Angestellten mit einer Be-
tchäftigungsdauer bzw . Betriebszugehörigkeit von fünf Jahren
drei Monate , nach acht Jahren vier Monate , nach zehn Jahren
tü»f Monate und nach zwölf Jahren sechs Monate jeweils zum
« ierteljahresschluß . Dieses Gesetz gilt nur für Kündigungen des
Unternehmers gegenüber dem Angestellten, nicht auch umgekehrt.
Das Gesetz findet Anwendung auf Betriebe , die in der Regel
»nchr als zwei Angestellte (ausschließlich Lehrlinge und Volon«
tLrej beschäftigen und nur auf alle mindestens 30 Jahre alten
Angestellten. Hat der Betrieb mehrere Geschäfte und Nieder¬
lassungen, so find die Angestellten aller Betriebe zusammenzu-
»echnen , wenn es sich nicht um völlig selbständige Betriebe
Handelt.

In Verbindung mit der gegenwärtigen Stillegung von Be¬
trieben auf Kriegsdauer ist es für die Gefolgschaften und die
Betriebsführer wichtig, zu wissen , daß nach der Verordnung über
» e Stillegung von Betrieben vom 21. März 1940 und der daz«
ergangenen DurchfVO. vom 27. August 1940 diesen Angestellten

Anspruch auf eine Abgangsentschädigung gegeben
M . Diese beträgt die Hälfte des Gehalts einschließlich aller
Mebeubezüge, das der Angestellte sonst bei Einhaltung der Kün«
Digungsfrist bezogen hätte , wenn ihm im Zeitpunkt der Still«
tegusg ordnungsmäßig gekündigt worden wäre . Diese Abgangs-
«ntschädigung benutzt sich nach dem Durchschnittsverdienst der!
Hetzt« drei Monate von der Stillegung . Die Hälfte der Ent«
Schädigung ist im Zeitpunkt der Stillegung , der Rest nach drei
Monaten fällig . Findet der Angestellte innerhalb der Drei-
Monatsfrist einen neuen Arbeitsplatz , was für die Mehrzahl der
Entlassenen zutreffen wird , so muß er sich den dort erzielten
Verdienst auf die zweite Hälfte der Abgangsentschädigung an-
stechnen lassen ; doch können bereits gezahlte Beträge nicht zurück-
beftrdert werden. Fällt die Stillegung in eine bereits laufende
Kündigungsfrist , so beträgt die Abgangsentschädigung die Hälfte
ter Bezüge, die der Angestellte sonst für die Zeit zwischen der
Stillegung und dem Ablauf der gesetzlichen Kündigungsfrist er¬
halte « hätte.' Durch die erwähnte Verordnung ist ferner klargestellt, daß ein
Angestellter, der die Abgangscntschädigung erhalten hat , in einem
treuen Betrieb den Anspruch auf erhöhten Kündigungsschutz
Gicht mehr hat . Die Gewährung der Abgangsentschädigung für
Iltere Angestellte ist geeignet, Härten , die gerade für diese Gruppe
»ou Gefolgschaftsmitgliedern sich aus der Stillegung ergeben
Dunen , zu mildern , da hier die Arbeitseinsatzfähigkeit unter
Umständen beschränkt sein kann.

Eine Verwaltungsanordnung des Reichsarbeitsministers vom
K September 1941 bestimmt schließlich noch, daß auch ein älterer
Angestellter , der zur Zeit der Stillegung des Betriebes bereits
An Wehrdienst steht , die vorerwähnte Abgangsentschädigung nach
dem Durchschnittsverdienst der letzten drei Monate vor der
Einberufung erhält . In Zweifelsfragen erteilen die Dienststellen
Her DAF . Rat und Auskunft.

B «r»lU»»ortUch sllr de» gesamten Inhalt : Dieter Laut « In MtenN.-lg Vrrl - etre . !
L»b«filoLauk. Drvc1l a . Verlag : DuchdrruLere! Laud,A !tcn;ielg. 3 . 3r . Preisliste 3 güU»? i

Fröhliches Kinderland kann man mit Reht das von den
NsRL - Gemeinschaften betrieben- Kinderturnen iiic Buben
und Mädel nennen , vorausgesetzt wann eine geeignete Kraft dieses
mit der Seele betreut. Eine ganz besondere Pflege h >t der ver-
storbene Reichssportführer von Tschammer und Osten dem Kinder¬
turnen, als der speisenden Quelle der deutschen Leibeskultur an¬
gedeihen lassen . Ihre Segnungen sollen dem deutschen Menschen
so früh als möglich teilhaftig werden; deshalb soll landauf , land¬
ab dem Kinderturnen erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt werden.
Auch am hiesigen Platze haben sich Kräfte zur Verfügung gestellt
und am kommenden Donnerstag werden Anmeldungen in der
Turnhalle für Baben und Mädel im Alter von 4 —10 Jahren an¬
genommen . Es wäre zu wünschen, wenn auch hier das Kinder¬
turnen eine ständige Pflegestätte finden würde . — Im Sportkreis
Calw finden im Laufe des Monats April an verschiedenen Orten
Lehrgänge im Frauenturnen von Tausportlehrerin Isa
Theken statt , so u . a . am 15 April in Alten steig und am
16., 17 ., 18. April in Nagoldmit folgendem Lehrplan , 16 .30—
18 .00 Uhr Kinder , 18 00 —19.45 Uhr Sporldienstgruppen der
Iungmädel, 20 .00—22 .00 Uhr Turnerinnen mit BDM.

Heklbronn. (Jubiläumsausstellung .) Aus Anlaß des
60 . Geburtstages der drei Heilbronner Maler Hermann Busse,
Albert Hammel und Hans Reger findet zur Zeit im Heilbronner
Kunstverein eine Ausstellung mit Werken der Künstler (Oel-
gemälde, Aquarelle und Zeichnungen) statt.

Ulm . (Drei Kinder in der Donau ertrunken .) Auf
der Donau ereignete sich am Samstag gegen 16 Uhr ein Un¬
glücksfall , bei dem drei Kinder im Alter von 7—9 Jahren er¬
tranken . Wie wir erfahren , handelt es sich dabei um den Sohn
des Handelsschulrates Dr . Otto Fritz , um den Sohn des Bäcker¬
meisters Peter Kassier , und um den Sohn des Lokomotivführers
Michael Ott aus Neu -Ulm.

Leupolz, Kr . Wangen . (Der Aeltcste gestorben .) Der
älteste Einwohner der Gemeinde, Josef Vlattner von Reisch¬
mann . verschied dieser Tage . Trotz seiner 97 Jahre erfreute sich
der Greis bis zu seinem Tode einer erstaunlichen geistigen Frische.

Mannheim . ( Diamantene Hochzeit .) Das Fest der
diamantenen Hochzeit begingen in Lampertheim die Eheleute
Adam Eayer . Frau Gayer ist Trägerin des goldenen Mutter¬
ehrenkreuzes.

Mosbach. ( Todessturz von der Tenne .) In Eschelbach
fiel der 45 Jahre alte Landwirt K . Fr . Lutz vom Heuboden auf
die Tenne und erlitt so schwere Verladungen , daß der Tod als¬
bald eiutrat.

Weil «. Rh . (Aus eigenem Verschulden erschossen .)
Der 41jährige Reichsbahnrangierer Wilhelm Kiefer wurde , als
er sich mit seinem Fahrrad auf der Heimfahrt von Efringen-
Kirchen befand , von einem Posten angerufen und zum Halten
aufgefordert . Da der Angerufene der Aufforderung keine Beach¬
tung schenkte, mußte der Posten von seiner Schußwaffe Gebrauch
machen . Kiefer wurde in den Kopf getroffen und war sofort tot.

Waldshut . (Paul Körber gestorben .) Der durch seine
Werke für die Freilichtbühne bekannte 67jährige Schriftsteller
und Dichter Paul Körber ist nach schwerem Leiden gestorben.

Goethe-Medaille für Professor Dr . Wagenmann . Der Führer
hat dem ordentlichen Professor em . Dr . Med . August Wagen¬
mann in Heidelberg aus Anlaß ger Vollendung seines 80. Le¬
bensjahres in Anerkennung seiner Verdienste um die deutsch«
Augenheilkunde die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen

Die finanzielle Abwicklung der Umsiedlung
Bericht der Deutschen Umsiedlungs-Treuhand -Eesellschaft
Die Deutsche Umsiedlungs -Treuhand GmbH-, Berlin , die von

Reichsführer ^ als Reichskommissar für die Festigung deutschst
Volkstums mit der Bearbeitung der vermögensrechtlichen Aus
Wirkungen der Umsiedlung beauftragt ist , berichtet, daß die Um»
fiedlung der Volksdeutschen aus den Ost - und Südostgebietet
ihren Höhepunkt überschritten hat und daß es nun die Äufgab«
war , eine stärkere wirtschaftliche Verwurzelung in dem neue,
Heimatboden zu erreichen. Der Gesellschaft wurden darüber hin¬
aus neue Aufgaben übertragen . Die nöugeschaffene Außenstsll«
iu Agram wirkte bei der Umsiedlung von etwa 20 000 Volks¬
deutschen aus Bosnien mit . Eine Verbindungsstelle in Belgrai
wurde für die Umsiedlung von etwa 2000 Volksdeutschen au»
Serbien errichtet . Insgesamt wurden 13 neue Verbindungs - bzm
Nebenstellen errichtet , und zwar u . a . in Lublin , Zamosz , M,
»ud Fulnek . Der landwirtschaftliche Einsatz wird ausschließlich
«on den Beauftragten des Reichskömmissars durchgeführt, da¬
gegen war die Gesellschaft beim Einsatz der Umsiedler in ge.
werblichen Betrieben und städtischen Grundbesitz maßgebend be«
triligt.

In den Gauen Wartheland , Danzig -Westpreußen und Ober,
schlesien erfolgten insgesamt endgültige Einweisungen Lurch
Eigentumsübertragungen , Neugründungen oder Verpachtungen
in 3690 Fällen . Vorläufig eingewiesen sind in diesen Gebiete«
2497 Herdstellen, wovon allen 1266 auf das Handwerk entfallen.
Mit der endgültigen Einweisung in diese Stellen ist im Lauf«
des Jahres 1943 zu rechnen . Einweisungen in Großbetriebe (mit
Wert über 500 000 RM .) erfolgte in 33 Fällen . Mit der Stadt
Eotenhafen wurde eine Abmachung über die Ueberlassung vo»
270 Grundstücken getroffen . Es ist zu erwarten , daß Anfang 1943
die zuständigen Bodenämter die ersten landwirtschaftlichen Ueber.
lassungsverträge mit Umsiedlern zwecks Uebertragung des Eigen¬
tums an Bauernhöfen bzw . Gütern abschließen werden.

Im Generalgouvernement wurden bisher Umsiedler im wesent¬
lichen in landwirtschaftliche Betriebe angesetzt. Bei dem gewerb-
lichen Einsatz von südtiroler Umsiedlern in den Gauen der
Alpen - und Donauländer wirkte die D .U .T . in 412 Fällen mit,
wovon allein 131 Einsätze auf das Hotel- und Gaststättengewerbe
entfallen . Außerdem erhielten bisher 295 landwirtschaftliche Um¬
siedler ihr Einfatzobjekt.

Nachdem die Verwertungssperre für alle beschlagnahmten Häu¬
ser und Betriebe im Elsaß zugunsten der Umsiedler, Kriegs-
beschädigten usw . angeordnet worden war , konnte zum Schluß
des Jahres mit den ersten Einweisungen von Umsiedlern be¬
gonnen werden.

In Luxemburg standen außer Objekten aus reichs- und volks¬
feindlichem Vermögen 66 Gewerbebetriebe , 20 landwirtschast-
Lche Betriebe und 161 städtische Hausgrundstücke zur Verfügung,
die zum Teil mit kommissarischen Verwaltern besetzt werden
konnten.

Wie weit die endgültige finanzielle Regelung der Umsiedlung
bereits erfolgt ist, geht daraus hervor , daß von 209 374 llmsied-
lerkonten , die insgesamt seit Beginn errichtet wurden , 76 810
bereits ausgeglichen sind , d - h . also mehr als ein Drittel . Die
Tätigkeit der Gesellschaft besteht darin , daß sie das Vermögen
der Umsiedler an ihren alten Wohnorten ermittelt , flüssig macht
m»d treuhänderisch verwaltet und dann nach erfolgter Umsisd-
dulg in Anrechnung des neuen zur Verfügung gestellten Betrie¬
bes c^>er Hausgrundstücks den Vermögensausgleich herbeiführt.

Rundfunk am Mittwoch , 7. April
, - ieichsproMmmm: 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 12 .«

vis 14.00 : Schkoßkonzert aus Hannover . 14.15 bis 14.46 : Das!
deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester . 15.30 bis 16 .00:!
-Musikalische Kostbarkeiten"

. 16.00 bis 17.00 : Zeitgenössisch^
Unterhaltung . 17. 15 bis 17.5« : Kleine Charakterstücke. 17 .50 bis!
WM : Das neue Buch . 18 .30 bis 19.00 Der Zeitspiegel. 19.00 bi^
M15 : Vizeadmiral Lützow : Seekrieg und Seemacht. 19 .15 bis
MW : Frontberichte . 19.45 bis 20 .00 Politischer Vortrag . 20.0«
8s 21 .0« : Heimatliche und tänzerische Weisen. 21 .00 bis 22.00:
Di« bunte Stunde.

Simmersfeld
Zu dem am morgsgenMittwach , de»
7. April 1943 staüfindenürn

Krämer-, Dich - und
Schweine -M »rkt

ergeht Einladung . Der L irgermeister.

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Frendenftadt

Meldung der männlichen Angehörigen der
Geburtsjahrgänqe 1897 bis 1909 , die noch nicht
im Besitz eines Wehrpasses bzm. Ausmustsrungs¬

oder Ausschließnngsscheines sind.
1 . In der Zeit vom 5 . 4 . bis einschließlich 22 4 . 1943,

erfassen die polizeilichen Meldebehörden d 'ej nigen männlich n
Angehörigen der Teburtsjahrgänge 1897 bis 1900. die bis¬
her noch nicht erfaßt worden stid uad keinen Wchrpaß,
Ausmusterungsschein oder Ausschließungsschein besitz -n.

2 . DieseMeldevflichiigen habensich umgehend, spätestens
bis zum 18 . April 1943 bet der poli g lichen Melde¬
behörde zu melden, in deren Wahlbezirk >ie wohnen.

3. Ist ein Meldepflichiiger vorübergehend abwesend, so hat
er sich bei der für seinen Wohnsitz zustindiqen polizeilichen
Meldebehörde zunächst schriftlich und nach Rückkehr unver¬
züglich persönlich zu melden.

4 . Die Meld - pfl 'chtigen haben zwei Paßbilder in der
Größe 37/52 mm vorzulegen, auf denen sie im Brustbild
von vorn gesehen in bürgerlicher Kleidung und ohne Kopf¬
bedeckung dargestellt sind . Es sind fern -r Perio ralpapi -re
und sonstige Ausweise mitzubringen, die Aufschluß über gege¬
benenfalls bereits abgeleistete Mültärdie sstzeit in der deutschen
oder einer anderen Wehrmacht (ehem . österreichischen, tsche¬
chischen, litauischen usw . ) und über die Zugehörigke't zck
nationalsozialistischen Orzaais itiooen geben, außerdem Ab-
ftammunqsunterlagen und Z -ugn sse , Diplome usw . gem . § 8
der Erfassung-Verordnung . ^ Z

5 . Meldepflichtize, die durch Krankheit an der persön¬
lichen Meldung verhindert sind , haben hierüber ein Zeugnis
» es Amtsarztes oder eines anderen beamteten Arstss oder
--in mit dem Sichw 'rmerk des Amtsarztes versehenes Zeug¬
nis des behandelnden Arztes bei der für ihren Wohnsitz zu¬
ständigen polizeilichen Meldebehörde einzureichen . Entstehende
Gebühren müssen d e Meldepflichiigen selbst tragen. Ferner
haben sie keinen Anspruch auf Ersatz von Sagrtauslagen,
Reisekosten und Entschädigung für Lohnausfall.

6 . Meldepfltchtige, die ihrer Anmeldepflicht nicht oder nicht
pünktlich genügen, werden, falls keine höh re Sira 'e verwirkt
ist , mit Geldstrafe bis zu 150 RM oder mit Haft vestraft.
Auch können sie mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur
Gestellung angehalten werden.

Freubenstadt, den 2 . April 1943 . Der Landest.

Tiirrizemel ;ve Meustelg
im NSRL.

Das Kinder- und Schü-
lertnrnen für Buben und Mä¬
del im A ter von 4— 10 J ah¬
ren w ! : d neu ausgenommen.

Anmeldungen werden am
kommenden Donnerstag , 15
Uhr in der Turnhalle entgegen¬
genommen.

Danksaguag. Egenhausen , 5 . April 1941.

Für d !e herzliche Anteilnahme , die wir
bei unserer unvergeßlichen Malter Ehriäine
Bahnet erfahren durften, sowie Herrn Pfar¬
rer Keßler, der Schwester Anna und oem
Singchor, sagen wir aus diesem Wege un¬
seren herzlichsten Dank.

Der trauernde Gatte : Michael Bahnet
mit Kindern.

Anmeldung von Wohnungen
Nach Z 12 der Verordnung zur Wohnraumlenkung vom 27 . Febr.

1943 ( RGSl. I S . 127) und der Durchsührunqsancironung des Tau¬
leiters als G auwohnungskommissar hiezu vom 27 . März 1943 (Re¬
cherungsanzeiger vom 3l . März 1943 Nr . 13) besteht folgende Melde¬
pflicht :

1 . I der Wshnunqsinhaber, der über mehr als eine selbständige
möbtie-ts oder unmöblierte Wohnung für seinen eigenen Bedarf
oder den seiner F i -chiie v -rsü rt , hat hierüber bis zum 10 . April
1943 an den Landrat eine Meldung zu machen , in dessen Kreis
er eine oder mehrere derartige Wohnangea besitzt.

2 . I de Einzelperson, die eine selbständige möblierte oder un-
möbl -e te Wahrung innehnt, Hit dies unter Angabe der Zahl der
zu der Wohnung g - hörend n Räu ne und der etwa darin befind¬
lichen U ne Mieterund Uitermieteftamilien bis zum 10 . April 1913
der Gemeinde zu meiden A>s Einz lperson aili der Mieter oder
Benürzer der Wohnung , wenn zu seinem Hausstand weder sein
Ehegatte noch Verwandte oder Verschwägerte gehören.

Für die Meldepflicht find dis Verhältnisse mit dem Stand vom
10. Marz 1943 m chq- b -nd. Das Rechtsverhältnis , auf Trund
dessen ein Wohnungsinhaber über seine Wohnung verfügt, ist süc
d 'e Meldepflicht ohne Belang Aach E>g nhetmb- sitzer, Inhaber von
Wah ' -mqen im eigenen Haus und Untermieter sind meldepfltchtig.
Sie Meinung hat schriftlich zu erfolgen und nachstehende Angaben
zu enthalten:

а) N ime des Wohnungsinhabers,
б ) B zelchnung der Lage der Wohnung nach Straße, Haus¬

nummer, Stochwerk und G väud -tetl,
o) Rechtsverhältnis , aus Grund dessen die Wohnung benützt

wi d , zum Beispiel Miete , Wohnung im eigenen Haus,
ck) Größe der Wohnung nach Zahl der Räume einschließlich

Küche,
e) A g -den über etwaige gewerbliche oder berufliche Nutzung

einzelner Räume,
k) M -ethöhe (Mietweit) ,
g) Z hl der Haushaltsanqehörigen einschließlich etwaiger poli¬

zeilich ange -n - ldetsr Untermieter und Uialermieterfamtlten
unter Angabe der von diesen benutzten Räume,

lr) b -t einer Meldung des Besitzers mehrerer Wohnungen eine
Erklä u >g darüber, welche Wohnung als Hauptwohnungund welche Wohnung als Nebenwohnuag angesehen werden
soll.

Di - Bürgermeist r haben uns bis spätestens 20 . April 1943
das zahlenmäßige E gebnis der Meldungen nach 'Z ffec 2 ein-
schließlich der Angaben der Ualermietrrverhältnifl - zu berichten.

U -ber die Durchführung der Verordnung zur Wohnraumlenkung
werden wir demnächst entsprechende örtliche Anordnungen erlassen.

Freudenstadt , den 2 . April 1943 . Der Landrat.

Trauerkarten
Trauerbriefe
liefert rasch
und sauber die
Buchdruckerei
Dieter Lauk

Atteusteig, den 5 . April 1943.
Todes -Anzrige

Nach jahrelangem , geduldig ertragenem
Leiden durfte unsere geliebte Matter und
Großmutter

Marie Wagner
geb . Hauber

am Samstag , den 3 April 1943 lm Alter
von beinahe 69 Jahren im Glauben an
ihren Gott und Heiland in die ewige
Heimat eingehen . In stiller Trauer : Wilh.
Wagner, Kaufmann in Ulm z . 3t . Uffz. bet
der Wehrmacht und Frau Mari - , geb.
Kling. Karl Wagner , Pastor in Tailfin¬
gen , z . 3t. Uffz . tm Osten und Frau Minna,
geb . Stumps. Emil Lutz . Bäckermeister in
Altensteig , z . 3t . Oberw der Gend . d . Res.
und Frau Luise, geb . Walz und 13 Enkel¬
kinder. Beerdigung am Mittwoch , 7 . Ap stl,
13 30 Uhr auf dem Waldfriedhof von der
Frledhoskapelle aus.

I»

Sonderzuteilung von Käse
Die weiterhin günstige Eczeuguigslage ermöglicht eine zusätzliche

3utetlung von 62,5 Gramm Käse auch in der 48 . 3utetlungsperiode
(5 . April bis 2 . Mai 1943) Die Abgabe erfolgt auf den ^ -Abschnitt
der Reichsfettkartea 48 für alle Altersstufen einschließlich der Reichs¬
fettkarten 8V 1 bis 7 , sowie auf dea Abschnitt 1 der Wochen¬
karten für ausländische 3Ivilarbetter der ersten Woche ; die Abschnitte
berechtig-n bis zum 2 . Mai 1943 ( Ablauf der 48. 3nteilungspertode)
zum Käsebezug.

Die Kleinverteiler haben die abgetrennten und IV I -Abschnltte
den Kartenausgabestellen zusammen mit den Bestellscheinen sür Käse
der 49 . 3ateilungsperiode zur Ausstellung von Käsebezugschelnen
eiazuretchen.

Freudenstadt, den 1 . April 1943 . Der Landrat.

«sulmsimr-
I .VIWIMS

mit guter LcftuIbilZung,
gesucHt,
Anfragen unter l^ r . 1200
an clis QescHäftstsIIs Zs . 61.

Bombengeschädigte, kinder¬
reiche Familie sucht im dor¬
tigen Bez rk eine

3—4-Zimmsr-
Wohnung

und wäre bereit , die Kosten für
den Bus- und Umbau einer sol¬
chen Wohnung zu Uberneh neu.

Angebote unterNr. 28 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Hausgehilfin
für modernen Haushalt mit
2 Kindern (4 Zimmer) zu
soso - t oder später gesucht.
Frau Blllimlkter, Stuttgart

Strälinweg 10 . (Als R -Ke-
sp äch Tel. 27 390 anrufen .)

Tauscheca . 20 Zlr. gutes
Haberstroh

gegen Brennholz
Vollmaringen

re
erbitten wir uns frühzeitig!
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